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Sïunftfchreinerei. Rod) in ben legten ®agen beg alten
3a£)re§ ift ber Sommiffion beg ïjiftorifd^en Stufeumg in
Safe! eine fe^r wichtige ©rmerbung gelungen, inbem anê
Srioatbefiß gu ©chmßg ein DoEftänbigeg 3immergeiäfel tonnte
getauft werben. ®agfelbe ftammt aug ber erften §älfte beg
17. Saßrßunbertg nnb beftefjt aug ben Setleibungen ber oier
SBänbe, einem Söffet nnb ber ®ede. ®ag gange tunftmert
ift tabetlog in feiner ©rßaltung unb geigt eine ©titricßtung,
welche big anßin im Sagler ßiftorifcheu Stufeum nodj nidjt
oorßanben gemefen ift.

Unter ber girma „©efeHfcßaft für ©rfteHung billiger
aßo&npufer in ©tfjüffhaufen" grünbet fid) eine S£tien=
gefeEfcßaft, welche gum Swede bat, in ©cßaffhaufen nnb Um«

gebung gefünbe unb paffenb eingerichtete Sßohnungen gu er=

ftellen unb bief«.-, wenn möglich, «ebft etwag ©artenlanb, an
g-amilien ober etngelne Saaten mietmeife gu überlaffen ober

gu öerfaufen. ®ag Sttienfapital befteht aug 54,300 g-r.,
eingeteilt in 543 ©lud auf ö:n 3nßaber lautenbe Sttien
oon je 100 gfr. fßrafibent ift g. Stapel gur Süßeinburg,
Sigepräfibent 3of. Steher, Srcßiteft.

Sie ©ewehrfûbriï ®iibenborf fott in ein frieblicfjereg
Sing, in eine ©chlittfdjuhfabrif, umgewanbelt werben. Stan
erwartet gute Rentabilität für ein foldjeg Unternehmen, ba

afljäörlid) gegen 100,000 SfSar ©djlittfcßuhe in bie ©djmeig
eingeführt werben.

©titführung neuer Snbuftrtegweige. 3tn ianton Süridj
rührt man fiep energifch für (Einführung neuer 3nbuftrie=
gweige. ®er ©emerbeoerein in ©Igg, wo bie jeßt befteßen*
ben inbuftrieüen ©efdjäfte ungenügenben Serbienft beschaffen,
hat in biefer g-rage eine öffentliche Sefprecßung üeranftaltet
unb eine Sommiffion gur Snßanbnahme ber Schritte nieber»

gefegt, welche gethan werben foEen, um SnbuftrieEe gu öeratt»
laffen, in ber ©emeinbe gu bauen. Son ©eite ber ®e*
meinbe follen biefe Seftrebnngen burd) 'bie ®ßat unterfiüßt
werben.

t Stub, fßfifier. 3n ©chaffhaufen ftarb am 12.
Sannar im Slter oon 68 3aßren §err alt ©tabtratgpräfi*
bent Rubolf Sfifter, nacßbem er feit mehr alg îy^ Sohren
leibenb war unb namentlich in leßter Seit berfdnebene ©cplag»
anfalle erlitten hatte, ©eine Sünftlicßfeit, fein gleiß unb
feine treue Sffi^'erfüllung brachten ben ftrebfamen Stann
fowohl im Rrioatleben alg im Stilitär rafch oorWärtg. 1852
machte er alg Difigiergafpirant bie Refrutenfcßule unb 1861
würbe er bereitg éommanbant beg ReferüebataiEong 120.

©g fonnte nicht fehlen, baß feine Stitbürger balb auf
ben ftrebfamen ©ewerbetreibenben unb tüchtigen Dffijier auf»
merffam würben. @r tarn in ben ©roßen ©tabtrat unb war
lange beffen Sräfibent. Rah bem ®obe oon ©tabtpräfibent
Raufdienbach 1879 würbe er an beffen ©teile gewählt nnb
ftanb big im Roöember 1891 an ber ©pipe ber ©tabtoer*
waltung. (Er war auch Slitglieb beg Serwaltunggrateg ber

SBafferwerfgefeEfcpaft unb faß lange Seit im ©roßen Rate.
2lu ber ©ewerbeausfteEung in ©chaffhaufen unb ber fid)
baran anfnüpfenben ©rünbung beg ©ewerbeoereing
nahm er lebhaften Snteil. ®r würbe Sräfibent biefeg Sereing
unb alg folcßer in weiteren Greifen befannt. Sud) auf biefem
©ebiete bewährte fiep feine ®ücptigteit, fo baß er in bag

Sentralfomite beg fcpweiger. ©ewerbeüereir.g
gewählt würbe unb hier eine geachtete ©teEung einnahm.

Obwalben hat in ben nächften 3aßren SJafferberbau»

ungen im Setrage oon 1'/* Stiflionen granfen auggnführen.

%edjnifd)e§.
Roturholgtopeten mit Sßapterrücfieite. 3a Smerifa

Würben fdion feit ungefähr 30 Sahren gar ®eforirung oon

Sambrig, pafonbg, Söänben 2C. Tapeten Dermenbet, beren

Sorberfeite aug einem echten £olgfournier befteht.
®ie gabrifation biefeg Srtifelg hat nach bem „8eatral=

blatt für ben ^olgpanbel unb tgolgwarenßanbel" in leßterer

Seit bebeutenbe Serbefferungen erfahren unb finbet nun auch

in (Europa immer weitere Serbreiiung.
®ie Raturholgtapeten werben aug ben oerfdjiebenften

eblen §olgarten burd) eigeng bagu fonftruirte Stafdjinen fo
bünn gefeßnitten, baß fie, auf Sapier gebracht unb mittelft
SBalgen unb eineg befonberg präparirten Hebefioffeg innig
miteinanber oerbunben, taum bider alg gewöhnliche 5ßapter>

tapeten augfaEen unb faft in berfelben Sßeife gu oerwenben

finb. ®ie Sapierfcßidjt bewahrt bag fèolg Por bem Srecßen
unb ©palten, oerleiht bem gourniere §alt unb ift überhaupt
ber wefentlicpfte Sorteil gegenüber ber früher angewenbeten
§oIgfournierbe!leibung, infoferne fie (bie Sapierfcßicpt) ein
leichtes unb haltbareg Sefeftigen mittelft gewöhnlichen Steßl»
tleifterg ermöglicht unb bag Reißen unb Sbfpringen beg

©olgeS Derhinbert.
®er Rame „^olgtapete" oeranlafet leicht gu bem ©lauben,

baff biefelben nur ben Steden ber fßapier* unb Sebertapete
biene. ®ag ift nicht ber gaE.

®urdi bie amertfanifche ©olgtapete läßt fiçh biefelbe pla=
ftifche SBirfung ergielen, wie burd) maffioe JQolgtäfelung.

©ämtliche Rroben ber §altbar£eit, burch SBafferbämpfe
unb grope $ipe, hat biefe neue §o!gtapete beftanben unb ift
bie Stanipulation ber ©palirung eine einfache, oon ber ge«

wöhnlihen Srt Wenig abweidjenbe.
Slan befeuchtet §ofg« unb Sßapierfeite mit einem ©d) Wamme

ober taucht bie ®apete einige Stale ing SBaffer big eine

gleichmäßige SnfchweEung ftattgefunben, fdineibet bann bie

Tanten gerabe, trägt ben Sleifter auf (gewöhnlichen Stehl»
tleifter, Wie er auch P Sapiertapeten oerwenbet wirb) unb
trüdt bie ®apete mittelft ©anbpapier Rr. V2 ober 1 glatt
an bie Sßanb, welche, um fie Dom ©taube gu reinigen, mit
heißem Seimwaffer gemafdjen unb mit Simgftein abgerieben
fein muß. Site ®apeten ober Stafulaturen finb guoor forg=

fältig oon ber SBanb gu entfernen.
SSßenn bie ®apete angefeuchtet ift, laffen fid) ©den oon

etwa 90 ©rabe bamit umfleben; man foEte aber fold)e ©den
nicht mit ©anbpapier beftreidjen.

©latte giächen ertragen bagegen Diel ©anbpapier. ©dimale
Rapierftreifen finb unter jeber Raljt angubringen unb bei

ftarfen £>ölgern, wie Sogelaugenahorn 2c., finb bünne Stouffe=
linftreifen gnr Unterlage an ben Rähten gu empfehlen.

®ie §otgtapeten finb gang wie fefteg §olg gu firttiffen
unb gu poliren. gür heQe §ölger empfiehlt fich SBacßg in
®erpentinfpiritug aufgelegt unb 3apan gnm ®rodnen bei=

gefügt, breimal aufgetragen unb febe Schichte abgerieben.
®unfle §ötger möge man mit Sengin unb treibe bear=

beiten, mit Sappen abreiben unb mit Soliröl ober ©cheEaf
beftreichen.

®er Siegelfchneilietif^ oon ©. ©djlideifen bient gur
Sugführung eineg an brei Seiten nach innen gerichteten
©chnitteg. ©ine erfte SBeEe, welche um eine feftgelagerte
gmeite 2öeEe brehbar ift, bilbet fo lange bie ®rehachfe beg

©dmeiberahmeng, big Snfäße beg Rahmeng fidj auf bie
gmeite SBeEe auflegen unb baburd) bie ©d)neibebügel gmingen,
fid) um biefe gweite SBeEe alg neue ®rehachfe big gum Schluß
beg ©dfnitteg gu breßen. ipierburd) wirb ben ©chneibe»
brähten gu bem Smftt. ©rabbilbung an ben ©cßntttfanten
gu oermeiben, eine nur nach innen geljenbe ©djnittbemegung
gegeben.

Sehrbogen gum ©inwölben oon ïragerïappen, bie

oon unten herauf nicht geflößt gu werben brauchen, ton*
ftruiert Soh- SBaltljer in Dppan in ber SBeife, baß er unten
an bie gianfcßen gweier benachbarter ®räger innen §afen
anhängt, bie an unten redßtminfelig umgebogenen Sapfen
einen epgentrifepen ®aumen mit §ebel befißen; unter bie

gianfcßfläcben ber beiben ®räger wirb mit biefem Ulemm'
bäumen ein feßeitreebteg, innen ber Sfeilhöpe ber Sappe ent«

fprecßenb gefdjnitteneg Saltenftüd aitgebrüdt, auf welchem
bie SretterDerfcpalung rußt, bie fieß in paffenben Sbftänben
auf folcße eben befeßriebene Seßrbogen außegt.

Rr 43 Külltrirl- schVrtZertschl «und»erftrr-Zei!llug (Organ für die osfizielen Publikationen deZ Schweiz. GewerbevereinS) 557

Kunstschreinerei. Noch in den letzten Tagen des alten
Jahres ist der Kommisston des historischen Museums in
Basel eine sehr wichtige Erwerbung gelungen, indem aus
Privatbesitz zu Schwyz ein vollständiges Zimmergetäfel konnte
gekaust werden. Dasselbe stammt aus der ersten Hälfte des
17. Jahrhunderts und besteht aus den Bekleidungen der vier
Wände, einem Büffet und der Decke. Das ganze Kunstwerk
ist tadellos in seiner Erhaltung und zeigt eine Stilrichtung,
welche bis anhin im Basler historischen Museum noch nicht
vorhanden gewesen ist.

Unter der Firma „Gesellschaft für Erstellung billiger
Wohnhäuser in Schaffhausen" gründet sich eine Aktien-
gesellschaft, welche zum Zwecke hat, in Schaffhausen und Um-
gebung gesunde und passend eingerichtete Wohnungen zu er-
stellen und diese, wenn möglich, nebst etwas Gartenland, an
Familien oder einzelne Privaten mietweise zu überlassen oder

zu verkaufen. Das Aktienkapital besteht aus 54,300 Fr.,
eingeteilt in 543 Stück auf dm Inhaber lautende Aktien
von je 100 Fr. Präsident ist F. Stahel zur Weinburg,
Vizepräsident Jos. Meyer, Architekt.

Die Gewehrfabrik Dübendorf soll in ein friedlicheres
Ding, in eine Schlittschuhfabrik, umgewandelt werden. Man
erwartet gute Rentabilität für ein solches Unternehmen, da

alljährlich gegen 100,000 Par Schlittschuhe in die Schweiz
eingeführt werden.

Einführung neuer Industriezweige. Im Kanton Zürich
rührt man sich energisch für Einführung neuer Industrie-
zweige. Der Gewerbeverein in Elgg, wo die jetzt bestehen-
den industriellen Geschäfte ungenügenden Verdienst verschaffen,
hat in dieser Frage eine öffentliche Besprechung veranstaltet
und eine Kommission zur Anhandnahme der Schritte nieder-
gesetzt, welche gethan werden sollen, um Industrielle zu veran-
lassen, in der Gemeinde zu bauen. Von Seite der Ge-
meinde sollen diese Bestrebungen durch ffie That unterstützt
werden.

ff Rud. Pfister. In Schaffhausen starb am 12.
Januar im Alter von 68 Jahren Herr alt Stadtratspräst-
dent Rudolf Pfister, nachdem er seil mehr als 1ff/z Jahren
leidend war und namentlich in letzter Zeit verschiedene Schlag-
anfülle erlitten hatte. Seine Pünktlichkeit, sein Fleiß und
seine treue Pflichterfüllung brachten den strebsamen Mann
sowohl im Privatleben als im Militär rasch vorwärts. 1852
machte er als Oifiziersaspirant die Rekcutenschule und 1861
wurde er bereits Kommandant des Reservebataillons 120.

Es konnte nicht fehlen, daß seine Mitbürger bald auf
den strebsamen Gewerbetreibenden und tüchtigen Offizier auf-
merksam wurden. Er kam in den Großen Sradtral und war
lange dessen Präsident. Nach dem Tode von Stadtpräsident
Rauschenbach 1879 wurde er an dessen Stelle gewählt und
stand bis im November 1891 an der Spitze der Stadtver-
waltung. Er war auch Mitglied des Verwaltungsrates der

Wasserwerkgesellschaft und saß lange Zeit im Großen Rate.
Au der GeWerbeausstellung in Schaffhausen und der sich

daran anknüpfenden Gründung des Gewerbevereins
nahm er lebhaften Anteil. Er wurde Präsident dieses Vereins
und als solcher in weiteren Kreisen bekannt. Auch auf diesem
Gebiete bewährte sich seine Tüchtigkeit, so daß er in das

Zentralkomite des schweizer. Gewerbevereins
gewählt wurde und hier eine geachtete Stellung einnahm.

Obwalden hat in den nächsten Jahren Wasserverbau-

ungen im Betrage von 1ff/s Millionen Franken auszuführen.

Technisches.
Naturholztapeten mit Paplerrückseite. In Amerika

wurden schon seit ungefähr 30 Jahren zur Dekorirung von
Lambris, Plafonds, Wänden ze. Tapeten verwendet, deren

Vorderseite aus einem echten Holzfournier besteht.

Die Fabrikation dieses Artikels hat nach dem „Zentral-
blatt für den Holzhandel und Holzwarenhandel" in letzterer

Zeit bedeutende Verbesserungen erfahren und findet nun auch

in Europa immer weitere Verbreitung.
Die Naturholztapeten werden aus den verschiedensten

edlen Holzarten durch eigens dazu konstruirte Maschinen so

dünn geschnitten, daß sie, auf Papier gebracht und mittelst
Walzen und eines besonders präparirten Klebestoffes innig
miteinander verbunden, kaum dicker als gewöhnliche Papier-
tapeten ausfallen und fast in derselben Weise zu verwenden
sind. Die Papierschicht bewahrt das Holz vor dem Brechen
und Spalten, verleiht dem Fourniere Halt und ist überhaupt
der wesentlichste Vorteil gegenüber der früher angewendeten
Holzfournierbekleidung, insoferne sie (die Papierschicht) ein
leichtes und haltbares Befestigen mittelst gewöhnlichen Mehl-
kleisters ermöglicht und das Reißen und Abspringen des

Holzes verhindert.
Der Name „Holztapete" veranlaßt leicht zu dem Glauben,

daß dieselben nur den Zwecken der Papier- und Ledertapete
diene. Das ist nickt der Fall.

Durch die amerikanische Holztapete läßt sich dieselbe pla-
stische Wirkung erzielen, wie durch massive Holztäfelung.

Sämtliche Proben der Haltbarkeit, durch Wasserdämpfe
und große Hitze, hat diese neue Holztapete bestanden und ist
die Manipulation der Spalirung eine einfache, von der ge-
wöhnlichen Art wenig abweichende.

Man befeuchtet Holz- und Papierseite mit einem Schwämme
oder taucht die Tapete einige Male ins Wasser bis eine

gleichmäßige Anschwellung stattgefunden, schneidet dann die

Kanten gerade, trägt den Kleister auf (gewöhnlichen Mehl-
kleister, wie er auch zu Papiertapeten verwendet wird) und
trückt die Tapete mittelst Sandpapier Nr. Vs oder 1 glatt
an die Wand, welche, um sie vom Staube zu reinigen, mit
heißem Leimwasser gewaschen und mit Bimsstein abgerieben
sein muß. Alte Tapeten oder Makulaturen sind zuvor sorg-

fältig von der Wand zu entfernen.
Wenn die Tapete angefeuchtet ist, lassen sich Ecken von

etwa 90 Grade damit umkleben; man sollte aber solche Ecken

nicht mit Sandpapier bestreichen.
Glatte Flächen ertragen dagegen viel Sandpapier. Schmale

Papierstreifen sind unter jeder Naht anzubringen und bei

starken Hölzern, wie Vogelaugenahorn zc., sind dünne Mousse-
linstreifen zur Unterlage an den Nähten zu empfehlen.

Die Holztapeten sind ganz wie festes Holz zu firnissen
und zu Poliren. Für helle Hölzer empfiehlt sich Wachs in
Terpentinspiritus aufgelöst und Japan zum Trocknen bei-

gefügt, dreimal aufgetragen und jede Schichte abgerieben.
Dunkle Hölzer möge man mit Benzin und Kreide bear-

betten, mit Lappen abreiben und mit Poliröl oder Schellak
bestreichen.

Der Ziegelschneidetisch von C. Schlickeisen dient zur
Ausführung eines an drei Seiten nach innen gerichteten
Schnittes. Eine erste Welle, welche um eine festgelagerte
zweite Welle drehbar ist, bildet so lange die Drehachse des

Schneiderahmens, bis Ansätze des Rahmens sich auf die
zweite Welle auflegen und dadurch die Schneidebügel zwingen,
sich um diese zweite Welle als neue Drehachse bis zum Schluß
des Schnittes zu drehen. Hierdurch wird den Schneide-
drähten zu dem Zweck. Gradbildung an den Schnittkanten
zu vermeiden, eine nur nach innen gehende Schnittbewegung
gegeben.

Lehrbogen zum Einwölben von Trägerkappen, die

von unten herauf nicht gestützt zu werden brauchen, kon-
struiert Joh. Wallher in Oppan in der Weise, daß er unten
an die Flanschen zweier benachbarter Träger innen Haken
anhängt, die an unten rechtwinkelig umgebogenen Zapfen
einen exzentrischen Daumen mit Hebel besitzen; unter die

Flanschflächen der beiden Träger wird mit diesem Klemm-
daumen ein scheitrechtes, innen der Pfeilhöhe der Kappe ent-
sprechend geschnittenes Balkenstück angedrückt, auf welchem
die Bretterverschalung ruht, die sich in passenden Abständen
auf solche eben beschriebene Lehrbogen auflegt.
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Sc^uljborrt^tutifl an §olgljobelntafhtuen. Sei £olg=
bobefmafhinen fomtnen fet)r häufig UnglüdgfäEe Bor, roeldje
baburd) Berurfadjt toerben, bafs bie rotirenben Keffer bag

gu bobelnbe £>olg gurüdroerfen unb bann bie Arbeitet na=
mentlicf) mit ben gingern ber linfen fpanb in bie Sîeffer
gerattjen. Um bieë p Berljinbern, mirb mit ber nahftebenb
betriebenen ©hußoorricbtung bag p bobelnbe fgolg berart
gehalten, bafj eg niefit gurüdgefd)leubert toerben fann.

Sie meiften §olgbobeImafd)inen haben einen aug groei
Seilen befiefietrben Sifh mit einem BerfteEbaren ©cfilifi in
ber Sîiite, in mclcbem bie SîefferroeEe rolirt unb feitlicfi eine

fenfreefit ftefienbe Statte, an meter bie §ölger fioefitantig
gebobelt merben. Um bie ©hußDorrihtung anpbringen,
mirb an bem Site unten ein SBittfel angetraubt, beffen
fenEreefit naefi abroärtg ftefienbe ©cfienEel eine tmalben=
fhmangförmige Ante bat, in met« «n gebogener, über bie

Sifcfiftäcbe ragenber Arm mittclft Schrauben je natfi Sebarf
böber niebriger gefteiït merben fann. Sin biefem Arme ift
bie eigentliche ©ebufiborriefituug angebracht. Surd) ben Sunb
beg Armeg gebt eine mit einer ©ebraube feftfteUbare gua^
bratite Stange paraflel gum Sifhfhfiß btnburd). Um bie

quabratifdje ©tange finb gmei gemunbene gebern angeorbnet,
bte mit ibren inneren ©nben an bie ©tange befeftigt finb, mäb=
renb an ben äußeren ©nben ein breiteg, bie beiben gebern
umbüEenbeg, fräftigeg Sied) befeftigt ift, melheg ft beim

Sticfitgebraud) ber DJtafcfiine an eine Safe beg Srägerg an=

legt. Sag mit einer gefefiärften Unterfante oerfebene Slecb
ftebt fonacb beim Suben ber Statine fenEreefit nadj abmärtg.

Seim Sorfbbieben beg p bobelnben Sretteg gegen bie

rotirenbe SîcffermeEe mirb bag Slecfi feitliefi Derfcboben. Sie
gebern treten in Aftion unb brüden bie gugefdjärfte tante
gegen bag burefigefüfirte Srett, fo baß biefeg Bon ben Sieffern
niebt prüdgemorfen merben fann. 3e nach ber ©tärfe beg

Sretteg mirb man ben bie Sorridjtnng frei tragenben Arm
in feiner gübrung böber ober niebriger fteflen.

Ucbcr eine JBerbefferung in ber ^erfteflung non güffern
ober Giften unb an ben baju btenenben Sîafhtnen be=

richtet bie „kontinentale ^»olgseitung" in SBien: Siefe Ser=

befferung beliebt fid) auf eine neue tonftruftion non gäffern
ober Stiften, burd) melcbe eine beliebige Angabt Bon Sauben
Bereinigt merben fann, bie fjäffer biefelbe ©röße erhalten
unb Biel ftärfer unb biefiter merben, alg bieg bei ben bisher
gemachten Siften unb gäffern ber gaE mar.

Sie nad) biefem Serfabreu erzeugten gäffer merben aug
Sauben bergeftellt, bie mit gebern unb Suten an ben ein»

anber gegenüberliegenben Sangfeiten Berfeben finb, melcbe im
Quertnitte Borpggmeife eine Vgörmige ©eftalt haben, boefi

fönnte bie gebet unb Sut aud) einen trapegförmigen Quer»
fefinitt haben. Seim 3nfammenfteEen ber Raffer aug ben

Sauben ergiebt fiefi ber Sorteil, bafs man eine beliebige gabl
berfelben benüßen fann, um bag gemünfefite gaß gu erhalten.
Sabei farm bag gaff einen freigförmigen ober onalen Quer»

tnitt haben, ober auch einen Querfdpiit in gorm eineg

Sedbtedeg mit abgerunbeten ©den. gür gtüffigfeiten haben
bie gäffer am heften bie gemöbnlidfie Augbaudpng unb einen
runben ober onalen Ouerfcfinitt; für trodene ©üter, mie

St)ee 2c., macht man am beften tiftenfäffer, b. i. fyäffer mit
rcd)tedigem Querfhnitt unb abgerunbeten ©den. Sa bie
Sauben mit Suten unb gebern Berfeben finb, fo bebürfen
bie Raffer für Srodengüter feiner Augfütterung Bon fßapier,
3inn 2C. Sadbbem bie Sauben gufammengefteEt unb bie

proniforiftfien Seifen in gemöbnlicfier SEßeife aufgesogen finb,
mirb bag gaß in bie Slafdjine gum Auftreiben ber Seifen,
pm ©argein unb Augfertigen gebracht.

Sie Slafd)ine ift namentlid) cfiarafterifirt burefi gmei ©nb»

rahmen pm Auftreiben beg Seifeng unb bie SEecfianif gur
Semegung ber ©nbrabmen. Sie ©abrahmen finb ringförmig,
mit breiten güßen Berfeben, meltfie in einer Rührung auf
ber gunbamentatplatte gleiten, um bie Seifen auf bag gab
aufptreiben. Sie Semegung ber Sabmen mirb burdj gmei

borigontale ©cfiraubenfpinbeln neranlaßt, bie ihren Antrieb
burefi ein ©tirnraboorgelege erhalten. 3am Auftreiben ber
Seifen finb bie Sabmen auch noch mit rabiaten ©leitböden
Berfeben, bie in güßrungen auf ben Sabmen fifien. Sie
gaffer merben burefi eine hoble SBeEe gebrebt, auf meldjer
eine Sabe mit bemeqlidjen rabiaten Armen mit gabnftangen
fifit, bie burd) ein ©tirnrab betbätigt merben. Sag ©tirn=
rab ift auf einer SBeEe aufqefeßt, bie burd) bie Borerroäbnte
bohle SSeEe binburd)gebt. 2Bub bas ©tirnrab in einer Sicfi=

tung in Semegung pefeßt, fo merben bie 3obnftaugen nach

aufroärtS gefefcoben, fo baß ihre ©nben gegen bie 3nnenroanb
beg gaffes brüden, bag fonad) mit ber bohlen SEÖefle rotirt.

Außerhalb ber ©nbrabmen finb noch auf einer befonberen
3ßeEe leicht brebbate Sabmen angeorbnet, bie an ben oberen
©nben borigontale SBeEen tragen, an benen ©äge» ober

©dpeibemetfgeuge angebracht finb, um bie ©nben ber Sau*
ben in ber entfpreefienben Sänge gugufefineibett unb eingu»

gargein.

licite patente.
(93eric£)t öe* Satentbureau oon ©erfon unb ©aebfe, Sertin SW.)

Sag ©ittgeridjte für ©idlerbeitSfdjtöffer (Sa=
tent Sr. 65,882) Bon Anton Street in Aîagbeburg ift fo
fonftruirt, baff ein Qeffaen beS ©cbloffeS burefi Serfucbe mit
Sßerfgeugen unmöglich gemacht mirb. Ser gugebörige ©cfilüffel
bat Bier freugmeife gu einanber fteljenbe Särte, moburd) ein
Abformen Berbinbert mirb. 3®« gegenüöerltegenbe Särte
breben gur.äcbft gmei ©ruBpett Bon ©petrfefieiben, roorauf bie
beiben anbern Särte bie infolgebeffen frei gemorbenen beiben

©ruppen Bon Siegelplatten gegem ober Boneiuanber bemegen.

Ser ©upport für S eifpinbelbrebbänfe gum
© e m i n b e f d) n e i b e n non ber ©bemnißer SBcrfgettgmafd)inen=

fabrif, normals Sob- 3tmmermann in ©bemniß ermöglicht
eS, beim ©eminbefdpeiben gleicbgeitig mit bem Auftöfen ber

geteilten Seitfpinbelmutter aud) ben Srebftafil gttrüdpgieben
unb aus bem ©eroittbegang gu entfernen, fomie beim ©cblieben
ber Siutier aud) gleicbgeitig ben Srebftabt roieber Bor= unb

auf feine Siefe eingufteEen. Sie ©inriefitung bat ben grofeen

Sorgug, auch ohne ©diroierigfeit an feber norbanbenen Seit-
fpinbelbrebbanf nachträglich in uorteilbafter Sßeife angebracht
merben gu fönnen.

Sie Sorricbtung gttr Srüfung oott©efcbmin=
bigfeiten (Satent Sr. 65,692) non griebrid) ©gge in
Sîiel geftattet eine bauernb fiebere Srüfung ber 2öeEenum=

gänge pro Siinute in aEen Arten Bon 3Safd)inen. Ser
Apparat beruht auf ber Umfcßung ber 3Safcbinengefcbmtnbig=
feit in bie eines meebanifeben 3e'8«®«f^ (©efunbenubr),
beroirft unb regulirbar burd) ein Seibungêuorgelege mit ©fala
gum ©infteüen Bcrfcfiiebener UmbrcbungSgabten. Sie Sor=
riefitung ift burdfauS unempfinblid) unb fann auf ftarf fd)tnan=
îenbem ©chiffe gur Scftimmung ber Siafd)inengefd)minbigfeit,
auf ©runb meldjer bie DrtSbeftimmung gemacht mirb, benußt
merben.

AugSburg, 17. 3an. Seiben in leßter SBohe im Segierung?=
begirfe Bon ©hmabett unb Seuburg Boflgogenen ftaatlidfieu
ÖotgBerfäufen fteEten fih bie SurhfdpittSpreife für: @ihen=
ftammbolg 1. Stuffe 72 Sri. — St., 2. ®t. 51 Sri. — Sf-
3. SI. 36 Sîf. 50 Sf-, 4. SI. 26 Sri. — Sf-, 5. ftaffe:
21 Sri. 60; Suhenftammbolg 1. St. 22 Stf. 50 Sf-, 2. SI.
18 Sri. — Sf-, 6. m. 16 SIE. 70 Sf-; gihtenftammbolg
1. ®I. 17 Sri. — Sf-, 2. SI. 14 Sri. 80 Sf-, 3. Maffe
12 Sîf. 40 Sf-; 4. Slaffe 11 Sîf. — Sf-

gragen,
SB. Obgleich biefe Sabril nur für tecfirtifcfie Snformationen

ba ift, roerben boch häufig gragen rein taufmanui'cher Satur, bie

in ben gnferatenteil gehören, hier eingerüett; biefe merben ge»
roöhnlich mit einer fölenge Don Offerten beantroortet, beren Se»

förberung un§ Soften unb Slüße uerurfadjt. ®iefe Auslagen roer»
ben mir fünftig per Nachnahme betnt gragefteller erbeben.
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Schutzvorrichtung an Holzhobelmaschinen. Bei Holz-
Hobelmaschinen kommen sehr häufig Unglücksfälle vor, welche
dadurch verursacht werden, daß die rotirenden Messer das

zu hobelnde Holz zurückwerfen und dann die Arbeiter na-
mentlich mit den Fingern der linken Hand in die Messer
gerathen. Um dies zu verhindern, wird mit der nachstehend
beschriebenen Schutzvorrichtung das zu hobelnde Holz derart
gehalten, daß es nicht zurückgeschleudert werden kann.

Die meisten Holzhobelmaschinen haben einen aus zwei
Teilen bestehenden Tisch mit einem verstellbaren Schlitz in
der Mitte, in welchem die Messerwelle rotirt und seitlich eine

senkrecht stehende Platte, an welcher die Hölzer hochkantig
gehobelt werden. Um die Schutzvorrichtung anzubringen,
wird an dem Tische unten ein Winkel angeschraubt, dessen

senkrecht nach abwärts stehende Schenkel eine schwalben-
schwanzförmige Nute hat, in welcher ein gebogener, über die

Tischfläche ragender Arm mittelst Schrauben je nach Bedarf
höher niedriger gestellt werden kann. An diesem Arme ist
die eigentliche Schutzvorrichtung angebracht. Durch den Bund
des Armes geht eine mit einer Schraube feststellbare qua-
dratische Stange parallel zum Tischschlitz hindurch. Um die

quadratische Stange sind zwei gewundene Federn angeordnet,
die mit ihren inneren Enden an die Stange befestigt sind, wäh-
rend an den äußeren Enden ein breites, die beiden Federn
umhüllendes, kräftiges Blech befestigt ist, welches sich beim

Nichtgebrauch der Maschine an eine Nase des Trägers an-
legt. Das mit einer geschärften Unterkante versehene Blech
steht sonach beim Ruhen der Maschine senkrecht nach abwärts.

Beim Vorschieben des zu hobelnden Brettes gegen die

rotirende Messerwelle wird das Blech seitlich verschoben. Die
Federn treten in Aktion und drücken die zugeschärste Kante
gegen das durchgeführte Brett, so daß dieses von den Messern
nicht zurückgeworfen werden kann. Je nach der Stärke des

Brettes wird man den die Vorrichtung frei tragenden Arm
in seiner Führung höher oder niedriger stellen.

Ueber eine Verbesserung in der Herstellung von Fässern
oder Kisten und an den dazu dienenden Maschinen be-

richtet die „Continentale Holzzeitung" in Wien: Diese Ver-
besserung bezieht sich auf eine neue Konstruktion von Fässern
oder Kisten, durch welche eine beliebige Anzahl von Dauben
vereinigt werden kann, die Fässer dieselbe Größe erhalten
und viel stärker und dichter werden, als dies bei den bisher
gemachten Kisten und Fässern der Fall war.

Die nach diesem Verfahren erzeugten Fässer werden aus
Dauben hergestellt, die mit Federn und Nuten an den ein-
ander gegenüberliegenden Langseiten versehen sind, welche im
Querschnitte vorzugsweise eine V-förmige Gestalt haben, doch
könnte die Feder und Nut auch einen trapezförmigen Quer-
schnitt haben. Beim Zusammenstellen der Fässer aus den

Dauben ergiebt sich der Vorteil, daß man eine beliebige Zahl
derselben benützen kann, um das gewünschte Faß zu erhalten.
Dabei kann das Faß einen kreisförmigen oder ovalen Quer-
schnitt haben, oder auch einen Querschnitt in Form eines
Rechteckes mit abgerundeten Ecken. Für Flüssigkeiten haben
die Fässer am besten die gewöhnliche Ausbauchung und einen
runden oder ovalen Querschnitt; für trockene Güter, wie
Thee :c., macht man am besten Kistenfässer, d. i. Fässer mit
rechteckigem Querschnitt und abgerundeten Ecken. Da die
Dauben mit Nuten und Federn versehen sind, so bedürfen
die Fässer für Trockengüter keiner Ausfütterung von Papier,
Zinn ?c. Nachdem die Dauben zusammengestellt und die
provisorischen Reifen in gewöhnlicher Weise aufgezogen sind,
wird das Faß in die Maschine zum Austreiben der Reifen,
zum Gargeln und Ausfertigen gebracht.

Die Maschine ist namentlich charakterisirt durch zwei End-
rahmen zum Auftreiben des Reifens und die Mechanik zur
Bewegung der Endrahmen. Die Endrahmen sind ringförmig,
mit breiten Füßen versehen, welche in einer Führung auf
der Fundamentalplatte gleiten, um die Reifen auf das Faß
aufzutreiben. Die Bewegung der Rahmen wird durch zwei

horizontale Schraubenspindeln veranlaßt, die ihren Antrieb
durch ein Stirnradvorgelege erhalten. Zum Austreiben der
Reifen sind die Rahmen auch noch mit radialen Gleitböcken
versehen, die in Führungen auf den Rahmen sitzen. Die
Fässer werden dnrch eine hoble Welle gedreht, auf welcher
eine Nabe mit beweglichen radialen Armen mit Zahnstangen
sitzt, die durch ein Stirnrad bethätigt werden. Das Stirn-
rad ist auf einer Welle aufgesetzt, die durch die vorerwähnte
hohle Welle hindurchgeht. Wird das Stirnrad in einer Rich-
tung in Bewegung gesetzt, so werden die Zahnstangen nach

aufwärts geschoben, so daß ihre Enden gegen die Innenwand
des Fasses drücken, das sonach mit der hohlen Welle rotirt.

Außerhalb der Endrahmen sind noch auf einer besonderen
Welle leicht drehbare Rahmen angeordnet, die an den oberen
Enden horizontale Wellen tragen, an denen Säge- oder

Schneidewerkzeuge angebracht sind, um die Enden der Dau-
ben in der entsprechenden Länge zuzuschneiden und einzu-
gargeln.

Neue Patente.
(Bericht des Patentbureau von Gerson und Sachse, Bertin 8>V.)

Das Eingerichte für Sicher h eirssch l ö s ser (Pa-
tent Nr. 65,882) von Anton Purcel in Magdeburg ist so

konstruirt, daß ein Oeffaen des Schlosses durch Versuche mit
Werkzeugen unmöglich gemacht wird. Der zugehörige Schlüssel
hat vier kreuzweise zu einander stehende Bärte, wodurch ein
Abformen verhindert wird. Zwei gegenüberliegende Bärte
drehen zunächst zwei Gruvpen von Speirscheiben, worauf die
beiden andern Bärte die infolgedessen frei gewordenen beiden

Gruppen von Riegelplatten gegen- oder voneinander bewegen.

Der Support für L eispindeldrehbänke zum
Gew i n d es ch n ei den von der Chemnitzer Werkzeugmaschinen-
fabrik, vormals Joh. Zimmermann in Chemnitz ermöglicht
es, beim Gewindeschneiden gleichzeitig mit dem Auflösen der

geteilten Leitspindelmulter auch den Drehstahl zurückzuziehen
und aus dem Gewindegang zu entfernen, sowie beim Schließen
der Mutter auch gleichzeitig den Drehstahl wieder vor- und

auf seine Tiefe einzustellen. Die Einrichtung hat den großen
Vorzug, auch ohne Schwierigkeit an jeder vorhandenen Leit-
spindcldrehbank nachträglich in vorteilhafter Weise angebracht
werden zu können.

Die Vorrichtung zur Prüfung vou Geschwin-
digkeiten (Patent Nr. 65,692) von Friedrich Egge in
Kiel gestattet eine dauernd sichere Prüfung der Wellenum-
gänge pro Minute in allen Arten von Maschinen. Der
Apparat beruht auf der Umsetzung der Maschinengeschwindig-
kett in die eines mechanischen Zeigerwerk-s (Sekundenuhr),
bewirkt und regulirbar durch ein Reibungsvorgelege mit Skala
zum Einstellen verschiedener Umdrehungszahlen. Die Vor-
Achtung ist durchaus unempfindlich und kann auf stark schwan-
kendem Schiffe zur Bestimmung der Maschinengeschwindigkeit,
auf Grund welcher die Ortsbestimmung gemacht wird, benutzt
werden.

Holz-Preise.
Augsburg, 17. Jan. Beiden in letzter Woche im Regierung?-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 72 Mk. — Pf., 2. Kl. 51 Mk. — Ps..
3. Kl. 36 Mk. 50 Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf.. 5. Klasse
21 Mk. 60; Buchenstammholz 1. Kl. 22 Mk. 50 Pf., 2. Kl.
18 Mk. — Pf., 3. Kl. 16 Mk. 70 Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 17 Mk. — Pf., 2. Kl. 14 Mk. 80 Pf., 3. Klasse
12 Mk. 40 Pf.; 4. Klasse 11 Mk. — Pf.

Frage»,
Sl«. Obgleich diese Rubrik nur für technische Informationen

da ist, werden doch häufig Fragen rein kaufmännischer Natur, die

in den Inseratenteil gehören, hier eingerückt; diese werden ge-
wohnlich mit einer Menge von Offerten beantwortet, deren Be-
sörderung uns Kosten und Mühe verursacht. Diese Auslagen wer-
den wir künftig per Nachnahme beim Fragesteller erheben.
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